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„Wenn wir zögere wird es zu spät sein "
/ Eine Stimme für Deutschland — Engländer fordert schnelle Aufnahme der Bundesrepublik in den Europa-Rat

STRASSBURG , 5 . 9 . (dpa ) . Im Na¬men Churchills forderte der konser¬vative britische Delegierte MacMillanam Montag vor dem politischen Aus¬
schuß der beratenden Versammlungin Straßburg eine möglichst baldige
Entscheidung über die Aufnahme
Deutschlands in den Europarat.

„Wenn wir zu lange zögfern , wird
es zu spät sein “

, erklärte MacMillan .Es ist von der größten Bedeutung,
'

allen anständigen Menschen in
Deutschland klarzumachen, daß
Deutschland eine ehrenvolle Zukunft
•zur Zusammenarbeit mit den Völ¬kern Westeuropas für Frieden und
gemeinsames Handeln offenstem.“Im Zusammenhang mit dem Vor¬
schlag auf Abhaltung einer Sonder¬
sitzung der beratenden Versamm¬
lung zu Beginn des Jahres 1950 er¬innerte MacMillan an die entspre¬chenden Hinweise , die Churchill inseiner Straßburger Rede vor drei
Wöchen machte. „In diesen wenigenWochen haben sich in Deutschlandviele Dinge ereignet — gute und
schlechte "

, fuhr MacMillan fort. „Al¬les ist noch im Fluß. Ich habe aber
festgestellt, daß ein großer Teil der
öffentlichenMeinung die Ansicht ver¬tritt , daß man diese Frage nicht trei¬ben lassen kann . Wie schon so häu¬
fig, hat Churchill die Aufmerksam¬
keit der ganzen Welt auf ein lebens¬
wichtiges Problem gelenkt. Diese An¬
sichten ruhen nicht auf irgend wel¬
chen oportunistischen Entscheidun¬
gen , sondern auf langen und gründ¬lichen Erwägungen.“

MacMillan zitierte in seiner Rede
bisher nicht veröffentlichte Auszügeaus einer geheimen Denkschrift Win-
ston Churchills vom Jahre 1942 über
die „ VereinigtenStaaten von Europa“.In dieser Denkschrift warnt Chur“

FREIBURG , 5 . 9 . (SAZ-Ber.) „ Ich
bedaure die geräuschvolle Begleit¬musik, die nicht nur mir persönlich
gilt, sondern ebenso das badische
Volk verletzt“

, erklärte Staatspräsi¬dent Wohieb zu den Kommentaren
württembergischer Regierungskreise
und der Presse über seinen neuesten
„Vereinbarungsentwurf“ für den
Südweststaat. Diese Vereinbarung
habe nicht den Zweck , den Südwest¬
staat zu verhindern, wie man in
Stuttgart angedeutet habe. „Als .ver¬
antwortlicher Leiter der badischen
Politik bin i«h verpflichtet, für ein
gerechtes und demokratisches Ver¬
fahren zur Ermittlung des wahren
Volkswillenseinzutreten .“ Der Volks¬
wille könne nur durch die alternative
Frage : „Alte Grenzen oder Südwest¬
staat“ festgestellt werden, andern¬
falls bliebe bei der Ablehnung des
Südw5ststaates der jetzige unbefrie¬
digende Zustand bestehen, was nie -

Welt-Rundschau
STRASSBURG . Die beratende Ver¬

sammlung des Europarats beschloß die
Einsetzung eines „ständigen Ausschus¬
ses “ . Dieser „ständige Ausschuß “
(„Kleine beratende Versammlung “)
wird sich 23 Delegierten der im Eu¬
roparat ' vertretenen Nationen zusam¬
mensetzen . — LONDON . Die seit dem
17 . August unterbrochenen Dreimächte -
Besprechungen in London über den
deutschen Schiffsbau werden noch in
dieser Woche wieder aufgenommen
werden . Wie erst jetzt bekannt wird ,
ist die mehrwöchige Unterbrechung
der geheimen Verhandlungen auf Mei¬
nungsverschiedenheiten zurückzufüh¬
ren , die zwischen Amerikanern einer¬
seits und Engländern sowie Franzosen
andererseits bestehen . — HELSINKI .
( UP ) . Der finnische Ministerpräsident
Fagerholm äußerte die feste Ueberzeu -
gung , daß die Kommunisten ihre
Kampagne gegen seine Regierung nun¬
mehr wieder abließen , da sie zu der
Ueberzeugung gekommen seien , daß
ihr Plan sich in den Besitz der Macht
zu setzen , ffehlgeschlagen sei . — DES
MOINES , Iowa . Anläßlich des ameri¬
kanischen „Labour Day “ (Tag der Ar¬
beit ) forderte Präsident Truman am
Montag vor amerikanischen Kriegs¬
teilnehmern die Verlängerung und
Verbesserung des Gesetzes über den
Abschluß gegenseitige Handelsverträge
durch den USA -KOngreß .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten dpa)

chill vor dem „unermeßlichen Un¬
glück “

, das es bedeuten würde, „wenn
nie sowjetische Barbarei die Kultur
und die Unabhängigkeit der alten
europäischen Nationen unterwirft “.
— Man glaubt jedoch nicht , daß die¬
ser Antrag MacMillans Erfolg haben
wird.
Für und gegen Englands Mitarbeit
LONDON, 5 . 9 . (dpa ) . Das „ Gezänk

zwischen dem konservativen und ar¬
beiterparteilichen Flügel der briti¬
schen Delegation“ trägt nach Cross -
man die Schuld daran , daß Großbri¬
tannien in der europäischen Ver¬
sammlung nicht die Führung ergrei-

Demontage bei der Ruhr-Chemie
A .G. in Oberhausen, wo es vergan¬
gene Woche zu Zwischenfällen ge¬
kommen war und die Demontage¬
arbeiter unverrichteter Dinge wieder
abzieheh mußten wurde am Montag
unter dem Schutz britischen Militärs
begonnen. Werksleitung und Be¬
triebsrat hatten vorher einen Befehl
der britischen Militärregierung er¬
halten, der den Werksangehörigen
mit der Aufforderung bekänntge-
geben wurde, Ruhe und Ordnung zu
bewahren.

Quer über das Eingangstor spannte
sich ein Transparent mit der Auf¬
schrift: „Demonteure, nun beginnt
Euer Werk“ . An den Schornsteinen
waren schwarze Fahnen angebracht.
Zahlreiche Polizeibeamte wären auf
der Zufahrtsstraße und am Werks -

-eiiigacg postiert oder in Bereitschaft

mand wünsdv Viele Badener im
Norden und Süden des Landes ver¬
langen die alternative Fragestellung,weil sie den durch Besatzungszwang
geschaffenen zweigeteilten Zustand
unseres Landes nie als endgültige
Lösung anerkannt haben und weil
die Verfassungsbestimmungen vor
1946 nur Uebergangsbestimmungen
schaffen konnten.“ Wenn aber nur
die Südweststaatfrage gestellt und
bejaht würde, stünde eine starke ba¬
dische Minderheit im Bewußtsein der
Vergewaltigung in unversöhnlicher
Opposition zu dem neuen Staate.

fen konnte. Dies sei infolgedessen den
Franzosen und dem Belgier Spaak
zugefallen. „ Wenn Morison und Wbi-
teley . der Häupteinpeitscher der La -
bourparty, sich einbildeten, sie könn¬
ten den „rückständigen“ Kon¬
tinentalen beibringen, wie ein rich¬
tiger Pärlamentsbetrieb vor sich geht ,dann müssen sie . die Enttäuschung
ihres Lebens gehabt haben, fügt
Crossman hinzu. „Wenn unsere bri¬
tischen Mitglieder die ihnen zukom -
mende Rolle spielen wollen, darin
müssen sie sich die kontinentalen
Spielregeln aneignen. Das aber be¬
deutet. daß jeder für sich persönlich
nachdenkt und handelt.“

gehalten worden. Um zehn Uhr traf
eine Einheit des ersten britischen
Manchester-Regiments in Bataillons¬
stärke mit Schützenpanzern und
Lastkraftwagen ein . Sieben Schüt¬
zenpanzer besetzten das Werk , die
anderen nahmen vor dem Eingang
Aufstellung.

Eine halbe Stunde später erschie¬
nen vier Lastkraftwagen mit etwa
80 bis 100 Demontagearbeitern, mit
denen auch die restlichen Truppen
das Werksgelände besetzten. Dem
britischen Befehl entsprechend, wa¬
ren alle Straßen im Werksgelände
menschenleer. Zu Zwischenfällen kam
es nicht. Drei Pressephotographen,
die versucht hatten , Arbeiter bei der
Demontagezu photographieren, wur¬
den von britischen Truppe« festge¬
nommen, jedoch nach zwei Stunden
wieder freigelassen, nachdem sie sich

•verpflichtet hatten , keine Bilder von
Demontagearbeitem zu veröffent¬
lichen. . . , . .. .Um die Mittagszeit verließe« etwa
20 Demontagearbeiter- das Werk. Sie
erklärten , daß sie unter den durch
die militärische Besetzung gegebenen

Der „Fliegende Hamburger “
BERLIN , 5 . 9 . (dpa) . Der „Flie¬

gende Hamburger“ , die schnellste
Eisenbahnverbindung zwischen Ber¬
lin und Hamburg wird, wie die so¬
wjetisch kontrollierte deutsche
Reichsbahn bekanntgab, vom 10 . Sep¬
tember an wieder täglich verkehren.
Außerdem sollen zum gleichen Ter¬
min neue Schnellzugpaare zwischen
Berlin einerseits und Hamburg,Frankfurt und München andererseits
eingesetzt werden.

Scharfe Kritik an der Haltung der
britischen Delegierten in Straßburg
äußert der Londoner „ Sunday Ex¬
preß “ . Das Blatt fordert hingegen
Großbritannien auf. es solle sich von
den „uneinigen europäischen Län¬
dern“ distanzieren. Wenn man aus
Straßburg eine Lehre ziehen kann,
so die , daß dies nicht der richtige
Weg ist . um Großbritannien . wieder
fest auf eigene Füße zu stellen. Statt
daß wir uns an die uneinigen euro¬
päischen Länder fesseln, liegt un¬
sere einzige Hoffnung aus Wieder¬
erlangung unseres früheren Ansehens
und Wohlstandes darin , uns von
ihnen zu trennen .“

verboten
Bedingungen nicht arbeiten wollten.- ln der Stadt wurden am Montag
zahlreiche kommunistische Flugblät¬
ter verteilt , in denen, bekanntge¬
geben wurde, daß WerRsleitung und
Betriebsrat sich an Max Reimann
um Hilfe gewandt hätten . Das am
Eingangstor angebrachteTransparent
und die schwarzen Fahnen mußten
auf britischen Befehl entfernt wer -

FRANKFURT , 5 . 9 . (dpa) . Der Di¬
rektor der Verwaltung für Arbeit,Anton Storch, wies am Montag vor
Pressevertretern mit scharfen Wor¬
ten die Vorwürfe des Zweizonenkon¬
tirollamtes über die steigende Ar¬
beitslosigkeit ’ln der Doppelzone zu¬
rück. Er hielt den Alliierten ent¬
gegen , .daß selbst eine sp reiche
Volkswiicfschaft wie die amerikar
niäche den Zustrom von 30 Prozent
zusätzlicher Arbeitskräfte nicht
würde bewältigen können. Außerdem
sei es schwer, eine Wirtschaftsgrund¬
lage zu schaffen , weil ein einheit¬
licher Staats- und Wirtschaftskörper
in Deutschland fehle.

Storch gab zu verstehen, daß der
Brief des Zweimächtekontrollamtes

HONGKONG , 5 . 9 . (dpa) . Der Gou¬
verneur der südwestchinesischenPro¬
vinz Jünnan , General Lu Han, hat
sich gegen die chinesische National¬
regierung erhoben' und übt uneinge¬schränkte Kontrolle über die Pro¬
vinzhauptstadt Kunming aus. Der
Putsch ist ohne Blutvergießen ver¬
laufen. Die nationalchinesischen
Truppen in dieser Provinz haben
sich in nordöstlicher Richtung zu¬
rückgezogen , nachdem ihnen von Ge¬
neräl Lu Han eine 48stündige Frist
zum Verlassen der Provinz gestellt
worden war.

Die Revolte General Lu Hans
könne unabsehbare Folgen für China
und. ganz Südostasien haben, erklär¬
ten gut unterrichtete politische Kreise
Hongkongs . Mit dem Verlust Kun¬
mings, der Provinzhauptstadt von
Jünnan , seien lebenswichtige Ver¬
bindungen der nationalchinesischen
Regierung durchschnitten und die
nationalchinesischenPläne, Tschung -
king nach ' einem eventuellen Fall
Kantons zBr Hauptstadt und zum
Bollwerk gegen die Kommunisten zu
machen , praktisch vereitelt worden.Selbst wenn sich Lu Han augen¬blicklich noch nicht mit den Kom¬
munisten eingelassen haben sollte ,so würde ihm doch wahrscheinlich
nichts anderes übrig bleiben, als mit
ihnen zu paktieren, da seine Streit-

Gedankentaustausch über Japan
TOKIO , 5. 9 . (dpa ) . Der gegenwär¬

tig in Japan weilende britische Hohe
Kommissar für Südostasien Malcolm
MacDonald erklärte , er sei nach Ja¬
pan gekommen , um mit General
Mac Arthur nichtoffizielle Bespre¬
chungen über die Lage im Femen
Osten unter besonderer Berücksich¬
tigung des Kommunismus zu führen.
MacDonald wies auf die große Be¬
deutung eines solchen Gedanken¬
austausches hin und erklärte : „Wir
sitzen alle im gleichen Boot“.

Moskau ruft zum Kampf
gegen Tito

MOSKAU , 5 . 9 . (dpa) . Die Mos¬
kauer „Prawda“

, das Zentralorgan
der kommunistischen Partei der
Sowjetunion, rief die Arbeiter in
aller Welt am Sonntag auf, die So- '
wjetunion in ihrem Streit mit Tito zu
unterstützen. Die Zeitung zitierte
eine Rede Stalins aus dem Jahre
1928, nach der die Arbeiterschaft
der Welt die Sowjet-Arbeiterschaft
in ihrem Kampf gegen innere und
äußere Feinde unterstützen müsse . '
Tito und seine Gefolgsleute hätten
den proletarischen Internationa¬
lismus verraten .

Einstein wollte keine Atom¬
bomben

KOPENHAGEN , 5 . 9 . (dpa ) . Die
Atomenergie -Ausstellung der Orga¬
nisation „Eine Welt“ in Kopenhagen
hat von Professor Albert Eihstein
eine Erklärung erhalten , in der es
heißt : „Wäre ich sicher gewesen , daß
die Deutschen ’ keine Atombombe
herstellen könnten, würde ich nicht
einen Finger dafür gerührt haben,
daß sie in Amerika hergestellt
wurde. Es ist wichtig, das Publikum
über alles aufzuklären, was die
Atombombe angeht. Nur vorbeu¬
gende Maßnahmen gegen einen
Krieg, die durch eine Aktion inter¬
nationalen Maßstabs erfolgen, oder
die Kriegsvorbereitungen unnötig
oder undenkbar machen , können uns
von den Auswirkungen der Atom¬
bombe befreien“.

nach seiner Ansicht in starkem Maße
politischen Charakter habe. „Der
Brief kommt mir manchmal so vor“ ,
sagte der Direktor^ „als ob er unter '
dem Gesichtspunkt der noch immer
laufenden Demontagen geschrieben
Worden ist.“ Man wolle offenbar mit
dem Brief sagen , daß die Demontage
ohne wesentliche Bedeutung für das
Ansteigen der Arbeitslosigkeit seien ,
wenn nur „die bösen Deutschen “
selbst etwas tun würden. Tatsache
sei immerhin, daß nach „sehr vor¬
sichtigen Berechnungen“ 300 000 Ar¬
beitsplätze durch die Demontagen
zerstört worden seien . „Und das sind
Dinge , an denen man einfach nicht
vorbeikommt.“

kräfte denen der Kommunisten weit
unterlegen seien . Dann würden die
Kommunisten, mit Kunming in ihrem
Besitz , leicht an" die Grenzen Indo¬
chinas und Burmas vorstoßen und
die Verbindungen zu den kommu¬
nistischen Aufständischen in diesen
Ländern hersteilen können.

Nach Ansicht politischer Kreise in
Hongkong kann die Revolte in Jün¬
nan das Vorspiel für ähnliche Vor¬
gänge in den Provinzen Szetschuan ,Kweitschau und Kwantung. ,

Überall leuchtet das „F“
in der Ostzone

Ueberall in der Sowjetzone und in
Berlin trifft man auf das „ F“

, das
Freiheitszeichen der Kampfgruppe ge¬
gen Unmenschlichkeit . Unser Bild zeigt
das „ F“ auf dem Schild eines SED -
Büros in Berlin . (Bild : dpa )

Neuer Wellenplan abgelehnt
Voraussichtlich keine Rund funkwellen-Umstellung 1950

FRANKFURT . (SAZ-Ber.) . In Genf
verhandeln gegenwärtig die Postex¬
perten Westeuropas über die Situ¬
ation, die nach dem Inkrafttreten
des Kopenhagener Wellenplanes im
Frühjahr 1950 in Europa entstehen
wird. Die antikommunistischen
Staaten haben in Genf zugegeben ,daß sie sich in Kopenhagen von dem
Ostblock haben an die Wand drük-
ken lassen, so daß dieser nach dem
neuen Wellenplan unzweifelhaft als
stärkste Rundfunkmacht in Europa
hervorgehen würde. Von den 32
Staaten , die in Kopenhagen vertre¬
ten waren, haben jedoch bisher 17
eine Ratifizierung des Planes abge¬lehnt, darunter die amerikanische
und britische Besatzungszone , die in
Genf durch alliierte Sachverständige
vertreten sind . Da der Kopenhage¬ner Wellenplan zu seiner Verwirk¬
lichung eine Zweidrittel-Mehrheit

Kommunist wegen Brand¬
stiftung hingerichtet

HONGKONG , 5. 9 . (dpa ) . Ein
chinesischer Kommunist wurde am
Sonntag in Tschungkmg wegen
Brandstiftung zum Tode verurteilt
und von einem militärischen Exeku¬
tivkommando standrechtlich erschos¬
sen . Er war , wie die amtliche Na -
tionalchinesische Nachrichtenagentur
meldet, nur eine der „vielen Perso¬
nen“ die im Verdacht stehen, die
Brandkatastrophe in Tschungking
verursacht zu haben, bei der 1000
Menschen umkamen und 100 000 ob¬
dachlos wurden»

benötigt, erscheint es schon heute
als sicher , daß er nicht in Kraft tre¬
ten wird. Von der Verwaltung für
das Post- und Fernmeldewesen der
Doppelzone erfahren wir hierzu, daß
in der kommenden Woche . die alli¬
ierten Vertreter in Genf wieder in
Frankfurt zurückerwartet werden,
so daß dann auch für Deutschland
klar zu übersehen sein Wird, ob im
nächsten Frühjahr eine Neuvertei¬
lung des Wellennetzes in West¬
deutschland erfolgen wird oder nicht.
Auf jeden Fall wird, sofern der Ko¬
penhagener Plan ausfällt, die Ultra¬
kurzwelle noch nicht herangezogen
zu werden brauchen, da die west¬
lichen Besatzungszonen dann die
gegenwärtige Anzahl von Mittel¬
wellen behalten. Lediglich eine Um¬
gruppierung mit einem Wellentausch
wie bereits jetzt bei Radio Frank¬
furt geschehen , wird dänn erwogen .

Feuergefechtan der CSR-Grenze
REHAU , 5 . 9 . (dpa ) . Ein Feuer¬

gefecht fand in der Nacht zum Soryi-
tag zwischen amerikanischen Kon¬
stablern uryj tschechoslowakischen
Grenzpolizisten bei einem Streifen¬
gang an der Straße Neuhausen—
Rehau dicht an der tschechoslowa¬
kischen Grenze statt . An dem Ge¬
fecht beteiligte sich auch ein ameri¬
kanischer Panzer-Spähwagen. Die
amerikanischeStreife hatte das Feuer
eröffnet, als sie verdächtige Ge¬
räusche vernahm. Verluste wurden
bisher nicht gemeldet.

Wohieb schießt zurück
„Badisches Volk verletzt“ — Unfreundliche Atmosphäre hält an

Demontage unter britischen Bajonetten
Werk von Soldaten besetzt — Fotografieren

OBERHAUSEN , 5 . 9 . (dpa) . Mit der

den .*

Storch weist Vorwürfe zurück
Alliierte Kritik an der Arbeitslosigkeit „politischen Charakters "

Schwerer Schlag für National -China
Gouverneur von Jünnan wird abtrünnig
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Die Weisheit des Dr. Böckler
A . M. Hans Böckler ist ein ein¬

facher Mann, aber in den letzten Jah¬
ren war fast jeder Politiker in
Deutschland entbehrlicher als er . Kei¬
nen verschonte die öffentliche Kritik ,
gegen ihn richteten sich allenfalls
kommunistische Redensarten . Es
scheint, als habe er, trotz seines Al¬
ters , keine politischen Untugenden; er
gebärdet sich nicht nationalistisch,
nicht als Scharfmacher des Klassen¬
kampfes, ist Weder doktrinär noch in¬
tolerant , nicht Theoretiker noch Re-
thoriker , sondern eben nur ein schlich¬
ter Mensch , den das Schicksal mit
glücklichem Griff aus der Anonymität
hervorhob . Er hat als Vorsitzender
des Gewerkschaftsbundes der briti¬
schen Zone und des bizonalen Ge¬
werkschaftsrates keine diktatorischen
Vollmachten, aber die Gewerkschafts¬
politik seit 1946 trägt seine Züge. Ent¬
scheidungen über Entscheidungen wur¬
den von ihm gefordert , er hat sich
ihnen gestellt mit sachlichem Ernst
und biegsamer Beharrlichkeit .

Hätte Hans Böckler nur das eine ge¬
schafft , die vielfältigen Strömungen
und Tendenzen innerhalb der Ge¬
werkschaften auszugleichen und in
eine aktionsfähige Bewegung umzu¬
schmelzen, so wäre seine Leistung
schon verdienstlich genug. Was ihm
aber an Meisterung ungemein kriti¬
scher Situationen während der jung- '
sten wirtschaftlichen Entwicklung und
im Zusammenhang mit den Demon¬
tagen gelang, ließ ein staatsmänni -
sches Format erkennen .

Es besteht Aussicht, daß die un¬
mittelbare Zukunft der persönlichen
Integrität und erstaunlichen Schaf¬
fenskraft dieses Mannes noch größere
Wirkungsmöglichkeiten einräumen
wird . Im Oktober soll in München der
Gewerkschaftsbund für das Gesamt¬
gebiet Westdeutschlands aus der Taufe
gehoben werden . Damit entsteht die
voraussichtliche stärkste Zusammen¬
ballung organisierter Macht . Wer auf
sie den bestimmenden Einfluß aus¬
übt , hat mehr Gelegenheit, das Leben
in Westdeutschland der Ordnung oder
Unordnung, dem Fortschritt oder Zer¬
fall näherzubringen , als der Bundes¬
kanzler oder irgend ein Ressortmi¬
nister . Ueber fünf Millionen Mitglie¬
der wird der neue Bund nach dem
bisherigen Stande erfassen .

Auf der Tagesordnung für den Bun-
deskongreß in München steht u . a.die Wahl des Bundesvorstandes . Man
darf hoffen, daß auch der Kongreß
eine glückliche Hand zeigen und Hans
Böckler den Vorsitz anvertrauen wird .Nicht nur in Anerkennung seiner Ver¬
dienste, sondern vor allem im In¬
teresse der breiten Schichten des Vol¬
kes , für deren Wohl der Bund in Zu¬
kunft arbeiten soll . Böckler wäre ein
Element der Ruhe und Stabilität zum
Nutzen der jungen deutschen Bundes¬
republik . Wenn es noch eines Bewei¬
ses bedurft hätte , daß dieser Mann
ein politisches Vermögen darstellt , so
war es die Apußerung, die er kürzlich
tat , daß die Gewerkschaften sich auch
dann nicht automatisch mit der poli¬
tischen Opposition identifizieren , son¬
dern sich selbständig von Fall zu Fall
mit der Lage auseinandersetzen wür¬
den, wenn die erste Bundesregierung
einen entschiedenen Rechtskurs steu¬
ern sollte.

Bonn lebt im Fieber der Erwartung
Luxuriöse Einrichtung der Bundesgebäude

Ton unserem nach Bonn entsandten Redaktionsmitglied
BONN. Das Hauptgespräch des Ta¬

ges ist hier der bevorstehende Zu¬
sammentritt der westdeutschen Bun¬
desversammlung, dem die Bürger des-
rheinischen Stadt mit einem gewis¬
sen Stolz entgegensehen. Am Sonn¬
tag pilgerten Tausende von Men¬
schen zum Bundestagsgebäude, das
die künftige Bundesregierung beher¬
bergen soll und in dem Hunderte von
Arbeitern noch eifrig schaffen , um
dem Haus noch den letzten Schliff zu
geben . Man hat sich die größte Mühe
gegeben , um hier einen Komplex zu
erstellen, der im wahrsten Sinne des
Wortes nicht nur repräsentativ , son¬
dern in seiner gesamten Aufmachung
luxuriös wirkt . Mit allen architek¬
tonischen Raffinessen erbaut , wurde '
in ihn alles hineingesteckt, was den
Aufenthalt in seinen Räumen so an¬
genehm wie nur möglich macht . Je¬
denfalls ist fast alles vorhanden, und
die Politiker, die über das Wohl und
Wehe Westdeutschlands entscheiden
sollen , dürften nach Meinung der
Bonner Bürger mit ihrem neuen
Heim nicht unzufrieden sein.

Anders verhält es sich jedoch mit
den Politikern, die — im Gegensatz
zu den außenstehenden Beobachtern
und Zuschauern — scheinbar doch
nicht so mit allem einverstanden
sind, wie man das vielleicht anneh¬
men könnte. Die Frage des endgül¬
tigen Bundessitzes wird höchstwahr¬
scheinlich schon in der ersten Sit¬
zung — also am Mittwochnachmittag
— erneut von der SPD-Fraktion auf¬
geworfen werden und damit wieder¬
um sehr stark Staub aufwirbeln. Un¬
terrichtete Kreise rechnen damit, daß
unter der Führung des SPD-Vor-
sitzenden Dr. Kurt Schumacher der
Kampf für Frankfurt fortgesetztwer¬
den soll , ob aber mit Erfolg, bleibt
abzuwarten. Man vermutet , daß die
Stimmung unter den Bundestagsab¬
geordneten sich jetzt doch mehr Bonn
zuwenden wird, wenn sie das Ge-

Ebbe in Hitlers
In Westberlin , sinken

BERLIN , (dpd) . Herr Müller aus
Berlin-Charlottenburg brauchte eine
neue Hose . „Geh doch mal mit
Deinen Briefmarken zu Penner,“
sagte Frau Müller zu ihrem Mann.
Sie dachte dabei an Onkel Emil, der
vor einem Jahr seine Sammlung
versetzte und 3000 Mark dafür nach
Hause brachte. Herr Müller nahm
sein Briefmarkenalbum unter den
Arm und fuhr zum Briefmarken¬
haus Penner, der letzten Rettung
für alle geldknappen Berliner Brief¬
markensammler. Aber dort erlebte
er eine Enttäuschung. „Sie wissen
gar nicht wie billig ihre Marken
heute zu haben sind“ , sagte der
Chef des Leihhauses.

Als der Briefmarkenhändler Pen¬
ner vor drei Jahren das erste Mar¬
kenleihhaus in Berlin eröffnete, be¬
stand seine Kundschaft fast nur aus .
Leuten, die mit ihren Marken Ge¬
schäfte machen wollten. Später , als
das Geld knapp wurde, wechselte
das Publikum. „Heute kommen
meistens Sammler, die eine Rech¬
nung nicht bezahlen können“

, er¬
zählt Herr Penner. Die Zahl der

bäude und die übrigen mit diesem
Komplex in Zusammenhang stehen¬
den Einrichtungen näher kennen-
gelemt haben. Die Lösung dieser
Frage ist jedenfalls noch völlig un¬
gewiß .

Im übrigen sind die letzten Tage
vor der konstituierenden Sitzung der
westdeutschen Bundesversammlung
ausgefüllt von vorbereitenden Be¬
sprechungen der einzelnen Partei-
Fraktionen, die zum Teil — wie SPD
und CDU/CSU — ihre Vorsitzenden

Bonns Schalten
FRANKFURT . (Eig . Bericht) . Über

dem Gebäude des ehemaligen
Frankfurter Wirtschaftsrates am
Börsenplatz lagert der breite Schat¬
ten Bonns . Möbelwagen haben ihre
Mäuler hungrig geöffnet , um die
Schreibtische und Aktenschränke,
die bequemeren, armlehnigen Sessel
der Prominenten und die etwas här¬
teren Stühle der Stenotypistinnen
einzuschlucken und in Bonn wieder
von sich , zu geben .

Bevor der vorläufige Bundessitz
nicht endgültig entschieden ist, sol¬
len auch keine neuen Sitze ange¬
schafft werden. So borgt denn die
Rivalin Frankfurt ihrer scharfen
Gegnerin Bonn , was sie an beweg¬
licher Habe zu verleihen bereit und
in der Lage ist. ' Die muskulösen
Packer, die sie die Treppen hin¬
untertragen , meinen gelassen , daß
der bisherige Frankfurter Hausherr,Dr . Erich Köhler, als wahrscheinlich
neuer Boß am Rhein ebenso bequem
sitzen wird wie bisher am Main . Die
Scheuerfrauen am Börsenplatz, in
tausend Besenschlachten bewährt,sind der Ansicht , daß das Gebäude
so oder so nicht lange leer stehen
werde ; ihnen ist es gleichgültig , wem
sie den Dreck nachräumen müssen.
Denn: soviel wissen sie — ohne
Schmutz geht es in der Welt nun
einmal nicht ab !

Panzerschrank
die Briefmarkenpreise

Anträge auf Beleihung wächst stän¬
dig . Aber das Geld reicht nicht
mehr aus, alle Wünsche zu erfüllen.

Penners Panzerschränke standen
früher in der Reichskanzlei . Jetzt
stapeln sich in ' Hitlers ' einstigem
Tresor die Pfändobjekte. Vor der
Währungsreform kam das Durch¬
schnittspfand auf 4000 Mark. Für
Kostbarkeiten von internationalem
Wert wie z, B . die seltenen Mol¬
dau-Marken oder die berühmte
drei-Pfennig-Sachsen -Marke wurden
bis zu 100 000 Mark gegeben . Heute
bekommen die Kunden in Penners
Leihhaus zwischen 20 und 100 Mark.
Ueber 1000 Mark geht es nicht
mehr.

„Die Preise fallen so rasch, daß
die beliehenen Marken oft schon
nach einem Monat nicht mehr den
Wert haben wie bei der Lombardie¬
rung,“ sagt Herr Penner. Bis zum
Geldschnitt zahlte man für Brief¬
marken das Vier- und Fünffache
der Katalogpreise von 1945, für
Raritäten das Zehn - bis Zwanzig -
fache . Zur Zeit sind die Durch¬
schnittskurse bis auf 8 Prozent

schon gewählt haben, bzw. noch wäh¬
len müssen. Seit Sonntag tagt die
FDP unter Vorsitz von Professor Dr.
Heuß , von dem man allgemein an¬
nimmt, daß er seine Partei auch im
Bundestag anführen wird . Im Gegen¬satz zu den anderen Parteien scheint
jedoch die KPD auf längere Vorbe¬
sprechungen zu verzichten; wie ver¬
lautet , soll ihre Fraktion erst unge¬fähr eine Stunde vor der ersten Sit¬
zung zu einer kurzen, zwanglosen
Aussprache zusammentreten. OPP.

über Frankfurt
Die bisherigen Abgeordneten, so¬

weit sie in Bonn eine neue Verwen¬
dung fanden, die Assistenten und
zahlreichen Mitarbeiter, die Schreib¬
und Hilfskräfte bevölkern in diesen
Tagen die Autobahn (wenn sie es
eilig haben) oder die Straße längs
des Rheins (wenn sie romantisch
veranlagt — und durstig sind) . Kof¬
fer mit Akten, in den Gepäckräumen
ihrer bizonalen Automobile . Steno¬
typistinnen ohne persönlichere Bin¬
dungen und daher auf die Eisen¬
bahn angewiesen, reisen im Zuge
nach Bonn ; in banger Sorge , wohin
sie ihre müden, für die Eröffnung
des Parlaments frisch kalt-dauer-ge-
wellten Häupter am neuen vorläu¬
figen Standort legen werden. Kein
allzu unsanftes Erwachen sei ihnen
wie allen denen gewünscht, die auf
Dr . Wandersieb, den Baumeister der
Bundeshauptstadt vertrauen ! We.

der Katalogpreise heruntergegangen.
Eine Sammlung, die im Katalog mit
10 000 Mark steht und noch im
vorigen Jahr 40 000 Mark brachte,
ist jetzt für weniger als 1000 West¬
mark zu haben.

Den Sammlern bieten sich auf
diese Weise die verlockendsten
Kaufmöglichkeiten, aber den meisten
fehlt das Geld zum Kaufen. Nach¬
kriegsmarken sind am billigsten.
Für Europamarken bis 1914 und
„Alt-Deutschland mit Kolonien“
werden relativ bessere Preise er¬
zielt . Der Pfandleiher bewertet diese
„klassischen“ Marken mit 50 Pro¬
zent des Tageswertes. Sonst gibt es
nur noch 25 Prozent.

Arbeiter, Rechtsanwälte und Tape¬
zierer holen sich bei Penner auf
ihre Marken Geld . Ein Kunde kam
mit einem ganzen Packen „Mecklen¬
burg-Antifa“ . Sie kosteten 19-48 100
Mark. Heute zahlt man 2,50 Mark
dafür und im Leihhaus gibt es
noch nicht eine Mark darauf.
Auch Briefmarkenhändler gehören
zu Penners Kunden. Nach dem
Krieg schossen die Briefmar¬
kenhandlungen wie Pilze aus der
Erde. Jetzt macht die Briefmancen-
baisse vielen den Garaus.

Dokumentarfilm über Groening
MÜNCHEN , (dpa ) . Ein Dokumen¬

tarfilm um den Herforder „Wunder¬
doktor“ Bruno Groening soll Anfang
Oktober als abendfüllender - Doku -
mentar-Film uraufgeführt werden.
Der Film, der von der Münchener
Produktion Rolf Engler hergestellt
wird, enthält authentische Aufnah¬
men aus - Groenings Leben, über
seine Heilmethode und seine Heil¬
erfolge.

Drei Milliarden Eier
sollen zu Dünger werden

WASHINGTON . (NP ) . Die Vei>
einigten Staaten erwägen, 80 Mil -*
lionen Pfund Eipulver zu Dünge¬
mitteln verarbeiten zu lassen, da
sie nicht verkauft werden können.
Ein Pfund Eipulver entspricht etwa
38 frischen Eiern, so daß die 80 Mil¬
lionen Pfund rund drei Milliarden
frischen Eiern gleichkommen . Das
würde, auf westdeutsche Verhält¬
nisse übertragen , pro Kopf der Be¬
völkerung — Männer, Frauen und
Kinder — 60 Eier ausmachen.

Das Eipulver wurde allen mög¬
lichen Ländern angeboten, konnte
aber wegen der allgemeinen Dol¬
larknappheit nicht verkauft werden.
Senator Eimer Thomas, der Vorsit¬
zende der Senatskommission für
Landwirtschaft, gab bekannt , daß
das Eipulver auf dem Markt zu
einem Ladenhüter geworden sei und
die Regierung sieben Millionen
Pfund davon aufgekauft habe. Er
schlug vor, diese Menge und mög¬
lichst auch den Rest zu Düngemit¬
teln zu verarbeiten . Die Quantität,
die die Regierung in Händen habe,
genüge , um elf Güterzüge von je
60 Waggons zu füllen. Insgesamt
wären es also über 125 Züge mit
zusammen rund 8000 Waggons .

Außer dem Posten, den die Re¬
gierung gekauft hat , will die Wa¬
renkredit -Gesellschaft weitere 18
Millionen Pfund kaufen. Auf den
Farmen lagern außerdem noch 57
Millionen Pfund Eipulver, das die
Regierung auf Grund eines Preis-
Unterstützungsprogramms, das den
Farmern zu Beginn des Jahres ver¬
sprochen wurde, wird kaufen müs¬
sen . Von einem ähnlichen Mads¬
überschuß berichtete der Präsident
der landwirtschaftlichen Vereinigung
von Illinois. „Die Mais -Situation ist
verzweifelt“ , erklärte er . „Die ein¬
zige Rettung ist, den Mais zu Vieh¬
futter verarbeiten zu lassen.“

Deutschla nd - Rundschau
VEREINTE WESTZONENi

Frankfurt. Der Hohe Kommissar
McCloy gab die Errichtung eines ame¬
rikanischen Amtes für wirtschaftliche
Angelegenheiten in Deutschland be¬
kannt , in dem die wirtschaftlichen
Funktionen der Oberkommission zu¬
sammengefaßt sind . — München. Zu
lebhaften Tumultszenen kam es am
Montag im Loritz-Prozeß . Der Ge¬
richtsvorsitzende ließ daraufhin den
Saal durch ein Ueberfallkommando
räumen und gab bekannt , daß das
Publikum bis zur Urteilsverkündung
ausgeschlossen sei.
VIER -SEKTORENSTADT BERLIN «

Berlin . Zu dem offenen Brief Franz
Neumanns , in dem dieser um Ueber-
prüfung der Demontage bei den Bor-
sig -Werken im französischen Sektor
von Berlin gebeten hatte , erklärte der
französische Oberkommissar Francois-
Poncet , der Plan für die Demontage
sei von den Außenministern der drei
Westmächte aufgestellt worden . Sie
allein seien zu Abänderungen be¬
rechtigt .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten dpa)

Lizenz-Nr . US -W B 122 Herausgeber und Chef¬
redakteure Felix Richter und Karl Wisselindt .
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Pater, Paeffgen , Hildegard Pieritz , Adolf Rohr-
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ser -Namen gezeichnet « Beiträge stellen nicht
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Verlagsdirektor Diplöm-Ing . He bert Lohmeyer

PETEB UOSS
80 . Fortsetzung Nachdruck

„Und wenn er morgen entlassen
wird?“

„Das wird Tsu-Hwang -Yü schon
zu verhindern wissen!“

„Und wenn die Kur mißlingt? “
„ Dann wird sie eben wiederholt

werden müssen.“
„ Er wird sicher einen furchtbaren

Krach schlagen !“
„Unwahrscheinlich, denn das wür¬

de seinem Ruhm schaden . Er wird
keinen Mucks tun ! Und dann ist der
Augenblick gekommen , ihn zur Ver¬
nunft zu bringen.“

„Niemals Wird er dir glauben , daß
du kein Millionendieb bist !“

„Immer abwarten ! Es sind schon
Nachtwächter bei Tage gestorben!
Und was nicht versucht wird, das
kann nimmermehr gelingen ! Wie das
Experiment Piratininga beweist! Im¬
mer bekommt man bald die Hände
frei , und in vierzehn Tagen schnel¬
len die Kupferpapiere in die Höhe !
Unaufhaltsam! Und wenn sie bis auf
Achtzig gestiegen sind , dann gondeln
wir gemütlich auf ein und demselben
Dampfer hinüber nach Los Angeles .
Du als Mrs. Voß , ich als Iwan Bas -
sarow, und der liebe Dodd als unser
zukünftiger Schwager ! Allee in
bester Butter !“

Roma « von Ewgor Sooliger

verboten ! Copyright by E. G . Seeliger
Am folgenden Morgen fuhr Polly

mit Tsu -Hwang-Yü nach Tokio .
Während sie die gestern eingekaufte
Seidenkollektionnach Hollywood ab¬
gehen ließ und an Daisy wegen der
Kupferpapiere kabelte, erhielt Dodd
seinen «ersten Besuch von Tsu-
Hwang-Yü .

„ Ich komme im Auftrag einer Da¬
me,“ erklärte er . nachdem er sich
vorgestellt hatte , „ die «ich um Ihre
Freilassung bemüht!“

Gott sei Dank dachte Dodd aufat¬
mend . Endlich ein Lichtblick!

„ Ich habe die Ehre. Mister Dodd .
“

fuhr Tsu -Hwang -Yü fort , „ein Kol¬
lege von Ihnen zu sein. Aber ich bin
so unberühmt, wie Sie berühmt
sind!“

„Ich muß, “ trumpfte Dodd auf, „die
Dame sofort sprechen!“ „Damen .

“
versetzte Teu- Hwang-Yü achselzuk -
kend . „wird der Zutritt nicht gestat¬
tet . Alle diesbezüglichen Bemühun¬
gen sind bereits gescheitert.“

Hier begann Dodd . dem inzwischen
der Geduldskragen geplatzt war , auf
die gottverdammte japanische Poli¬
zeischweinerei wie ein Rohrspatz zu
schimpfen .

„ Ich bin unschuldig!“ beteuerte er.
„ Ich gehöre nicht zu diesen krassen
Idioten, die eich, um ihr Dasein m

fristen , mit Politik beschäftigen müs¬
sen !“

„Ausgezeichnet !“ pflichtete Tau-
Hwang-Yü mit einer tiefen Verbeu¬
gung dem weltberühmten Kollegen
bei .

„Sie müssen sofort, “ ereiferte sich
Dodd weiter, „ den amerikanischen
Botschafter mobilisieren!“

„Ich werde es der Dame nahele¬
gen !“ wich Tsu -Hwang-Yü aus .

„ Wissen Sie überhaupt .
“ knurrte

Dodd , „weshalb ich nach Tokio ge¬
kommen bin?“

„Um den Gatten der Dame zu ver¬
haften , der in dem wohlbegründeten
Verdacht steht , zwei Millionen Dol¬
lar defraudiert zu haben !“

„Und auf dessen Ergreifung eine
Belohnung von mindestens zehn -

.tausend Dollar ausgesetzt ist !“
„ Ich werde mir auch nach dieser

Richtung hin, “ versicherte Tsu -
Hwang -Yü beflissen, „ die aller¬
größte Mühe geben !“

„Und was"
, schnaubte Dodd „sagen

Sie zu meiner Verhaftung?“
„ Ich habe Auftrag“

, flüsterte Tsu -
i^wamg-Yü verstohlen, „ alles zu tun ,
was geeignet ist, Ihr̂ Lage g.u ver¬
bessern. Und je ruhiger Sie sich
verhalten, desto leichter und rascher
wird sich diese für Sie so ungemein
peinliche Angelegenheit regeln las¬
sen . Bitte, teilen Sie mir Ihre beson¬
deren Wünsche mit !“

Und es geschah also,Auf dies Art und Weise begann
die vierzehntägige, von Peter Voß
gestartete und von Tsu -Hwang-Yü
mit hinterorientalischerVerschmitzt¬

i >

heit weitergeführte Zellenkur mit
dem Erfolg , daß sich der Patient äu¬
ßerlich beruhigte.

Dabei kochte und brodelte er in¬
nerlich wie ein tätiger Schlammvul¬
kan kurz vor’ seinem nächsten Ausr
bruch.

Bereits am folgenden Morgenkonnte es Tsu-Hwang-Yü durch¬
setzen , daß sich Dodd fortan vom
Bushidohotel verpflegen lassen
durfte , wodurch er bei Dodd den
ersten Stein ins Breit bekam. Vier¬
undzwanzig Stunden später gelang
es Tsu-Hwang-Yü sogar, nachdem
er den grinsenden Gefängniswärter
mittels einer Fünfzigyennote auf
beiden Pupillen geblendet hatte,nicht nur einen mit Whisky , Ziga¬retten und Zeitungen gefüllten
Handkoffer, sondern auch einen
Kassiber in die Zelle zu schmuggeln ,der diesen von Peter Voß diktierten
und von Polly geschriebenen Wort¬
laut hatte : Geduld , Mister Dodd !
Wenn Sie noch etwas benötigen ,dann sagen Sie es nur dem Ueber -
bringer, der den Auftrag hat , alle
Ihre Wünsche zu erfüllen, soweit es
die augenblicklichen Umstände nur
irgendwie zulassen . Ich werde nicht
ruhen , bis Sie enthaftet sind ! Herz¬
liche Grüße von Ihrer getreuen P . V .

„Und ich, “ drohte Dodd , nachdem
er diese trostreichen Zeilen überflo¬
gen hatte , „werde nicht ruhen , bis
die Verantwortlichen zur Rechen¬
schaft gezogen worden sind !“

„Ich glaube nicht ; Mister Dodd,“flüsterte Tsu -Hwang -Yü beschwö¬
rend , „daß sich diese Sache dazu eig¬

net , an die große Glocke gehängt zu
werden!“

„Weshalb nicht ? “ begehrte Dodd
auf.

„Weil in Japan,“ tuschelte Tsu -
Hwang -Yü , „die Korruption das
Grundgesetz der öffentlichen Ange¬
legenheiten ist !“

„Nicht nur in Japan 1“ murmelte
Dodd wegwerfend und genehmigte
einen besonders tiefen Stärkungs¬
schluck aus der Whiskyflasche .

Die Tiefenednwirkungen der Zel¬
lenkur begannen sich bei ihm schon
bemerkbar zu machen .

Worauf sich Tsu-Hwang -Yü wie¬
der zu empfehlen geruhte, um Peter
Voß und Polly , die in Kinetakoe
ihren zweiten Honigmond in vollen
Zügen genossen , genauen Bericht zu

■erstatten .
Ja , ich habe ihr Unrecht getan,sprach Dodd ganz zerknirscht vor

sich hin, nachdem er den Kassiber
zum dritten Male gelesen hatte.

Sie ist wirklich eine rührend treu«Seele !
„Können Sie mir,“ fragte er am

fünften Tage seiner kuriosen Haft,
„ die beschlagnahmten Sachen besor¬
gen ?“

„Versuchen will ich es schon !“
nickte Tsu -Hwang -Yü und erhielt
sie auch gegen Quittung, ausgehän¬
digt, brachte sie aber , einschließlich
der mit allen Ausweispapieren, einem
Scheckbuch , drei Hundertdollarnotenund sechsundachtzig Yen gespickten
Brieftasche , zunächst nach Kinet.akeo
hinaus. Fortsetzung folgt .

I
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Viel Spannung , Pfälzer Wein und frohe Laune
Die wohlgelungene „ Fahrt im Blaue " wird vom Reidisbahn -Verkehrsamt wiederholt

„Karlsruhe hat Torstüge “
Seit langem durchstreife ich Tri -

zonesiens Städte und ihre Straßen .
Von Berlin bis Konstanz , von Mün¬
chen bis Hamburg . Und so kam ich
nach Karlsruhe — von Stuttgart her .
Ueberall wird aufgebaut , und über¬
all spürt man eine gewisse Belebung
in der Wirtschaft (wenn auch mit
Defizit ) . Aber Karlsruhe hat einen
— nein , mehr Vorzüge .

Eine vorbildlich saubere Stadt hat
mich empfangen . Gepflegte Ge¬
schäftsstraße ]! , geschmackvolle Aus¬
lagen und sehr nette Lokale , fast lu -
xeriös zu nennende Kaffeehäuser .
Und die Menschen sind freundlicher
geworden . Wo ist die Steifheit , der
typische bürokratische Ton einer Be¬
amtenstadt geblieben , dessen ich
mich noch von früheren Besuchen her
zu gut erinnere ?

Karlsruhe hat den neuen Ton be¬
griffen : Ich stehe in einer Straße ,
weiß nicht wohin und suche ein be¬
stimmtes Bürohaus . Ich frage den
nächsten Passanten und erhalte keine
Antwort . Bin ich an einen „Ehema¬
ligen “ geraten ? Da steigt auch schon
ein Radfahrer von seinem Velo und
entschuldigt sich nicht nur für die
anderen und ihre Unhöflichkeit , son¬
dern bringt mich — obwohl er sicht¬
lich wenig Zeit hatte — an mein
Ziel !

Zu später Nachtstunde stehe ich
am Bahnhof und warte auf eine Stra¬
ßenbahn . Sie fährt erfreulicherweise
noch und kommt mit einiger Verspä¬
tung ' an . Keiner der Wartenden ist
ungeduldig geworden . Mit einigen
humorvollen Worten haben sie sich
die Wartezeit verkürzt . Und in der
Straßenbahn erfährt ein Fahrgast —
er stqftit gerade neben mir — daß ich
soeben von auswärts komme und
noch kein Quartier habe . Mit einer
Selbstverständlichkeit , die verblüfft ,
bietet er mir ein Bett in seinem
Hause an und entschuldigt sich noch,
daß es etwas außerhalb liege .

Nun — alle diese Dinge können
Zufall sein : Und doch berührt es
mich mehr als angenehm , so viel gu¬
ten Willen und so viel Entgegen¬
kommen in einer einzigen Stadt wäh¬
rend eines ganz kurzen Aufenthalts
anzutreffen . Das wollte ich noch sa¬
gen , ehe ich wieder weiterfahre , auf
meiner Reise durch Trizonesiens
Städte und deren Straßen . JH .

Dank an die Quartiergeber
Wie das Büro des Aerztekongreases

uns mitteilt , wurden sämtliche Teil¬
nehmer inzwischen ln den bereits
vorhandenen Quartieren unterge -
bracht . Auch die auf unseren Aufruf
gemeldeten Zimmer werden nicht
mehr benötigt . Alle Kongreßteilneh¬
mer sprechen den Karlsruhern für
ihre Gastfreundschaft und Aufnahme¬
bereitschaft ihren Dank aus . ■)

Fett -Sonderzuteilung
Als Sonderzuteilung für den Monat

September werden für Normalverc
braucher über 6 Jahre 125 gr Handels¬
fett auf die Abschn. „Fett M, Fett Ö“
Und „Z 002“ und 500 gr Handelsfett auf
Abschnitt „L 005“ “ ufgerufen. Teil- und
Vollselbstversorger erhalten auf die
Abschnitte „Z 002“ 125 gr , „L004“ 250
gr \ ind „L 005“ 500 gr Fett . Für Kinder
Vpfi 1-—6 Jahren werden 125 gr Fett
atif Abschnitt „Z 002“ aufgerufen .

Verkehrsunfälle
Beim Einbiegen von der Belchen- tn

djä Sehauinslandstraße fuhr ein Rad¬
fahrer eine Fußgängerin an . Sie erlitt
eine Gehirnerschütterung und eine
Kopfverletzung , während sich der Rad¬
fahrer Schürfwunden zuzog . — In der
Nacht wurde am Kaiserplatz eine

Frohe Stimmung , heitere Musik .
860 erwartungsvolle Gesichter . Sonn¬
tagmorgen am Hauptbahnhotf . Auf
Bahnsteig I steht der „Adele Sonn -
tagsbummler “ zur „Fahrt ins Blaue “
bereit . Mit zwei Lokomotiven — an
jedem Ende eine — beide unter
Dampf . Will die Reichsbahn den Zug
oder die Nerven der Fahrgäste einer
Zerreißprobe unterziehen ? Zwei
„Rotbemützte “ tauchen auf , jeder
mit seinem „Muckedätscherle “

. dem
weiteren Zeichen seiner Würde be¬
waffnet . Niemand kennt sich mehr
aus . Parolen kreisen und werden
selbst amtlicherseits verbreitet .
„Nach Bad Liebenzell “

, tuschelt ein
Fahrdienstleiter . Wenig später gibt
er Ottenhofen als Fahrziel an . Der
Zugreporter will von „ zuständiger “
Stelle gehört haben , daß die Fahrt
in Sinzheim oder Kirrlach enden
wird .

7 .46 Uhr : Die beiden „Dienst¬
lichen “ heben ihren Befehlsstab .
Beide pfeifen . Der Zug fährt nach
Westen abyDie Lokomotive mit Nase
in Richtung Liebenzell streikt und
bleibt stehen .

Dann kann also nur Landau das
Fahrziel sein , so vernimmt man ’e in
den Wagen . Nach kurzem Aufenthalt
setztt sich der Zug auch dort wieder

Dem Preisfrisieren der Frdseur -
innung Karlsruhe ging am Samstag
ein bunter Abend voraus ; gut orga¬
nisiert , mit allerlei Überraschungen .
Die erste davon war , daß bei Beginn
kaum eine Handvoll Besucher die
Plätze der Durlacher Festhalle füllte .
Als tatsächlich begonnen wurde —
der Uhrzeiger war um eine Stunde
weitergerückt — hatte sich die Zahl
der Besucher doch erheblich erhöht .
Innungsmeister Höfele begrüßte
Gäste und Kollegen . Sein besonderer
Gruß galt dem anwesenden Präsi¬
denten der Handwerkskammer ,
Gretschmann . Hildegard Thieß , Char¬
lotte Kienzl -Hildentorand , Rösle Rund

Fußgängerin beim Ueberschreiten der
Kaiserstraße von einem Personenkraft¬
wagen angefahren und am Fuß und
Arm verletzt . Der Kraftwagenführer
setzte seine Fahrt nach dem Unfall
mit unverminderter Geschwindigkeit
fort .

Rascher Tod
In der Wirtschaft „zum Gambrinus"

brach ein Gast infolge eines * Herz¬
schlages zusammen und verstarb . Da
er keinerlei Ausweispapiere bei sich
trug , konnte seine Persönlichkeit noch
nid« festgestellt werden .

•
VfB Mühlburg spielt am Samstag
VfB Mühlburg und Schweinfurt 05

tragen ihr Punktspiel bereits am
Samstag , den 10. September , 17 .80
Uhr , im Mühlburger Stadion aus .
Das ursprünglich für den 18. Sep¬
tember vorgesehene Freundschafts¬
treffen gegen Luzern ffndet gleich¬
falls schon am Samstag , ( 17 . 9 .) statt .

Wie uns der VfB Mühlburg mit¬
teilt , wird -das für den 25. September
nach Nürnberg angesetzte Pflicht -
spiel gegen den 1 . FC Nürnberg in
Mühlburg durchgeführt .

in Bewegung . Beim nächsten Halt
heißt es aber dann wirklich : „Alles
aussteigen , wir sind da !“

Annweiler ! Trifels ! Das also war
das Ziel ! Wohl niemand hatte es er¬
raten . Herzlicher Empfang auf dem
Bahnhof mit zünftiger Blasmusik
und einem heiteren Pfälzer Gedicht .
Die Burg Trifels muß wenig später
eine Invasion der „Blaufahrer “ über
sich ergehen lassen . Im alten Ritter¬
saal erklingen frohe Lieder . Der
herrliche Blick über die Hardt , den
Wasgau und das Queichtal und das
spätere gute Mittagessen in Annwei¬
ler beweisen , daß das Reichsbahn -
Verkehrsamt und sein Vorstand ,
Reichsbahnrat Schulte , das richtige
Ziel für diese wirklich gut organi¬
sierte „Fahrt ins Blaue “ gewählt
haben .

Am Nachmittag sorgt Pfälzer
Wein für eine gesunde Mischung von
Karlsruher und Pfälzer Humor .
Hans Scheer als Meister auf dem
Akkordeon und Eustachius Dinde -
müller haben im „Bunten Nachmit¬
tag “ bei dem die Pfälzer Humoristen
alle Register Ihres Könnens zogen,
die Ehre der Karlsruher gerettet .
Für manchen endet die „Fahrt ins
Blaue “ buchstäblich „blau “ .

und Inge Sonntag servierten alsdann
ein heiter -beschwingtes Programm ,
das mit viel Applaus entgegengenom¬
men wurde . Peter Kallenbach tat
mit seiner Kapelle ein übriges , den
Abend doch noch zum Erfolg zu ver¬
helfen .

Der Sonntagmorgen stand im Zei¬
chen des Lehrlingsfrisierens und des
Herrenwettbewerbs . Lehrlingswirt W.
Wütherich wies in seiner Begrüßung
auf die Wichtigkeit einer Einbezie¬
hung der Lehrlinge in die Wett¬
kämpfe hin . Auch auf die Bedeutung
de« ebenfalls der Mode unterworfe¬
nen Herrehfaches ging der Redner
mit kurzen Worten ein.

Der Nachmittag war den Damen
gewidmet . An langen Tischen , um¬
rahmt von neugierigen Zuschauern
und einer aufmerksamen Jury , Wur¬
den Ondulationen , Wasserwellen und
Abendfrisuren vorgeführt und be¬
wertet . Eine Reihe von Firmen aus
Karlsruhe , Freiburg . Wiesbaden usw .
hatten Artikel für den Friseurbedarf
ausgestellt . An Ort und Stelle wur¬
den Auskünfte vermittelt und man¬
ches schöne und begehrenswerte
Stück besehen . Friseursessel mit ro¬
ter , grüner und brauner Polsterung ,
Hauben ln besten Ausführungen ,
Spiegel , Glasschränke , daneben Oele,
Haar - und Massägetinkturen , Seifen ,
Kämme , Scheren waren vertreten
und wurden von Interessierten und
Interessenten begutachtet . Eine auf¬
schlußreiche Leistungsschau ! Ab¬
schluß und Krönung des Preisfrieie -
rens bildete die Preisverteilung (mit
Geldpreisen und großzügigen Preis¬
stiftungen hiesiger und auswärtiger
Betriebe ) , der sich ein gemütlicher
Teil mit Tanz und Musik anschloß .
Ein großer Tag , der der Aktivität
der Karlsruher Friseuriraiung wie¬
derum ein rühmenswertes Zeugnis
auszustellen geeignet war . iwe

Herrliches Abendrot und weinse¬
lige Stimmung begleiten die „ Blau¬
fahrer “ auf dem Heimweg . Alle
sind zufrieden — sogar jenes
Schneidermeisterlein , das Wildbad
als Fahrziel gewußt haben will und
deshalb einen dort wohnenden Kun¬
den einen Anzug nütnahm . Der
Burggei6t auf dem Trifels hatte aber
keinen Bedarf an Maßanzügen . Er
geht nach wie vor in Weiß . Der Pfäl -
z'er Wein wird den enttäuschten
Schneidermeister getröstet haben .

Ein Trost für alle , die diesmal
nicht dabei sein konnten — das
Reichsbahn -Verkehrsamt , plant eine
Wiederholung der Fahrt nach Ann¬
weiler unter gleichen Bedingungen
und bittet um Vorschläge und Zu¬
schriften . US .

Goethe -Sdiule wieder daheim
Gestern morgen marschierten 240

vergnügte Buben der Goethe-Schule
von der Helmholtz-Schule zum Schmie -
derplatz . Sie zogen als erste in das
alte , teilweise wieder ausgebaute
Schulgebäude ein.

Der aufsichtführende Lehrer , Herr
E i s e 1 e , dankte der Stadtverwaltung ,
dem Bauleiter und dem Hausmeister ,
mit deren Unterstützung und Arbeit es
möglich war , wenigstens 6 Klassen¬
zimmer für den Unterricht herzurich¬
ten . Direktor Doll a n d ermahnte die
Schüler vor dem Einzug in die hellen ,
sauberen Klassenzimmer , immer daran
zu denken, daß die Goethe-Schule ein¬
mal ein „Schmuckkästchen“ war und
es auch wieder werden soll. Ho .

833 Türen standen offen
Die Wachmänner der Karlsruher

Wach - und Schließgesellschaft haben
auf ihren Rundgängen in den Nächten
des Monats August 599 Haustüren , 11
Ladentüren , 43 Werkstätten , 58 Lager¬
räume , 31 Büro- und Amtsräume , 66
Garagen , 19 Ställe , 1 Kirche und 5
Wohnungstüren und Glasabschlüsse of¬
fen oder unverschlossen angetroffen.
Außerdem wurden 5 Wasserhahnen ab¬
gestellt , 193 mal nutzlos brennendes
Licht gelöscht, 34 Fahrräder sicherge¬
stellt und 2 Pferde angebunden . Wie
notwendig dieser Wachdienst ist , be¬
weist die Tatsache, daß mehrere Ein¬
brüche verhindert wurden .

Heimkehrer aas Rubland
Am Montag , den 5 . 9 . 49, trafen

wieder zwei Transporte aus Rußland
mit 234 Heimkehrern für die ameri¬
kanische Zone und 263 Heimkehrern
für die französische Zone im Lager
Kienlesberg in Ulm ein . Die Män¬
ner kämen vorwiegend aus den La¬
gern Stalino , Leningrad , Charkow
und Wladimir .

Es kehrten zurück :
Karlsruhe - Stadt

Burkard , Alois ( 16 . 11 . 04) , Lg.
7393/12 , Nowackanlage 5 ; Dollinger ,
Johann (7 . 7 . 17 ) , Lg . 7280/5 , Durlach ,
Bäderstr . 5 ; Hasenaug , Heinz (29 . 3 .
27 ) , Lg . 7190 , Rheinbrückenstr . 37 ;
Heiß , Ludwig (6 . 1 . 19 ) , Lg . 7284 ,
Vorholzstr . 39 ; Jösel , Siegfried (31 .
5 . 24) , Lg . 7280/5 , Daxlander Str . 11 ;
Lenzke , Walter ( 26 . 11 . 20 ) , Lg . 7280/
5 , Yorckstr . 53 ; Retscher , Karl ( 14 . 5 .
20) , Lg . '7280/3 , Alexander -Allee 18 ( ? ) ;
Rüde , Franz ( 12 . 4 . 09 ) , Lg . 7149/1 ,
Rintheim , Ernststr . 17 ; Schneider ,
Robert (9 . 5 . 08) , Lg . 7256/10 , Mühl -
ackerstr . 6 ; Schüler , Kurt (28. 10.
26) , Lg . 7190 , Eichenweg 4 ; Sebrjnik ,
Johann (26 . 8 . 19 ) , Lg . 7407/18 , Wein-
bergstr . 58 (? ) ; Zachau , Otto (30. 8.
12) , Lg . 7323, Keplerstr . 18 .

Landkreis Karlsruhe
Ettlingen : Langenbach , Gerhart (5.

5. 21 ) , Lg . 7256 . Kdrrlach : Schmitt¬
gert , Wilhelm (9 . 9 . 16 ) , Lg . 7256.
Langenbrücken : Denninger , Richard
( 15 . 8 . 22 ) , Lg . 7117 . Leopoldshafen :
Bian , Otto (17 . 3 . 07 ) , Lg . 7149T.
Liedolsheim : Göbelbedker , Fritz (31 .
8. 19 ) , Lg. 7119/1 . Malsch : Krämer ,
Anton (23. 5 . 22 ) , Lg . 7256/3 ; Kunzen -
baeher , Johann ( 14 . 9 . 19 ) , Lg . 7149) .
Philippsburg : Kürschner , August (22.
9 . 16 ) , Lg . 7280/5 . Untergrombach :
Zendrezik , Hans (27 . 1 . 24) , Lg . 7280/
3 . Wiesental : Schweikert , Oskar (2.
12. 09 ) , Lg . 7280/3 .

•
„Notopfer Berlin“. Der Präsident

des Landesfinanzamtes Baden weist
heute in unserem Anzeigenteil auf die
Regelung in der Abgabe des „Not¬
opfers Berlin “ hin.

Serenadenkonzert im Sadtgarten . Das
Badische Konzert -Orchester Karlsruhe
bringt am Mittwoch, den 7 . September,
von 19 .30—21 Uhr im Stadtgarten
Werke von Spohr , Mozart, Grieg und
Niemann zur Aufführung .

Wie betrachtete Goethe Ost und West
Aus einer Goethefeier der Freireligiösen Gemeinde

Was wäre wohl im .•Goethejahr
aktueller als die Frage : „Wie dachte
Goethe über West und Ost ? “ Es wär e
schön , bliebe man immer objektiv ,
und würde dieses Thema nicht von
irgendeiner politischen Warte aus be¬
trachten und es demnach beliebig
auslegen . Es tat somit gut , in diesen
Tagen , in denen über Goethe die ver¬
schiedensten Meinungen geäußert
werden, ' die Gedanken eines
Goethekennere , als den man Br .
Schramm , den Vorsitzenden der
Freireligiösen Gemeinde Karlsruhe ,
wirklich bezeichnen kann , kennenzu¬
lernen .

Wie Dr . Schramm meinte , hat
Goethe deshalb einen großen Teil
seines geistigen Strebens nach dem
Osten ausgerichtet , weil er hoffte ,
er könne in jenem Raum die Pa¬
triarchenluft . den Odem eine* ver¬
gangenen Paradieses atmen , den . er
im Westen nicht zu finden ver¬
mochte . Er habe Ruhe gesucht , die
Natur , die Ueberwindung von Zeit
und Raum , mit einem Wort , das
Bwige , über das er zum ersten Mal .

durch Herder angeregt , aus der in¬
dischen Literatur erfuhr . Dies sollte
jedoch nicht etwa eine Trennung vom
Westen darstellen , oder einen Vor¬
zug des Ostens , wie man es fälsch¬
licherweise heute auffaßt ( „ . . . so der
Westen wie der Osten geben Reine «
dir zu kosten “ — Westpsti . Divan ) .
Sein Ideal sei gewesen . Ost und West
verbunden zu sehen , damit nicht zu¬
letzt das Denken des Westen « durch
jene wunderbaren Dinge , die man
dort kenne , beeinflußt werden
könnte (man denke gerade an den
Religionsfrieden in Indien ) . Der
Westöstliche Divan zeige klar , daß
Goethe als unitarischer Mensch rich¬
tig gedacht , und in seinen Gedanken
jenen ersehnten Frieden , den ihm
jede Religion versagte , erhalten
habe . Fr .

Weiterhin warm
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Mittwoch¬
früh : Ueberwiegend heiter , höchstens
ganz vereinzelt Gewitterbildurvg.
Höchsttemperaturen 30 bis 33 Grad,
Tiefsttemperaturen 15 bis 18 Grad.

Punkte , Wellen und ein bunter Abend
Die Karlsruher Friseurinnung hatte ihren großen Tag

Badiseh .es Staatstheateri

Die Macht des Schicksals" / STo verdt
Intendant Heinz Wolfgang Wolff ,

der zuversichtlich die nicht leichte
Aufgabe verwaltet , das Schiff des Ba¬
dischen Staatstheaters durch alle Klip¬
pen und Fährnisse zu steuern , hatte
es sich nicht nehmen lassen , zum Be¬
ginn der neuen Spielzeit die Neuinsze¬
nierung selbst vorzunehmen . Als Vi¬
sitenkarte seiner künstlerischen Inten¬
tionen wählte er die Werfelsche Büh¬
nenbearbeitung , die das Libretto Pia¬
ves dem deutschen Ohr und Auge zu-

änglicher macht als die Göhlers und
oldans . Daß dabei das Experiment

der Moderne vermieden wurde , ist
verständlich , wenn man bedenkt , daß
Verdi rein vom Musikalischen her ver¬
standen sein will . Das Vorherrschen
arioser Elemente zwingt von vorn¬
herein zu einer gewissen Rücksicht¬
nahme auf die Sänger , damit diese frei
und ungezwungen ihre melodischbeton-
tenPartien aussingen und vortragen kön¬
nen . Wolffs Gedanken wurden durch
Bühnenbildner von Ulrich Suez in
jeder Weise unterstützt . Die seitlich
und von der Tiefe her vorgenommene
Raumdürchdringung gab den einzelnen
Szenen genügend Bewegungsmöglich¬
keit , so daß innerhalb der Darbietun¬
gen keine Beengung eintrat . Dazu
wäre die Gefahr beim Feldlager vor¬
handen gewesen, wenn nicht das dis¬
zipliniert tanzende Ballett (Choregra-
phle Alfredo Bortoluzzi ) und der
sehr „beweglich gemachte“ Chor so
vorbildlich aufeinander eingespielt ge¬
wesen wären . Inwieweit die Kontrast¬
spannungen der einzelnen Akte gutzu¬
heißen sind, wird von dem Ge¬
schmacksempfinden des Einzelnen ab¬
hängig sein . Das Gegeneinander von
Szenen mit asketischer Strenge und
pantomimischem Charakter (Fahnen¬
schwinger) nimmt der eine geneigter

als der andere auf . Dasselbe trifft für
den — musikalisch gesteuerten —
Knicks der Mönche und den barocken
Lichtzauber am Altar zu ; Dinge, die
statt stimmungsvoll, auch zuviel, zu
überladen sein können.

Den ersten spontanen Applaus
konnte Otto Matzerath für sich
buhen , der schon bei seinem Erschei¬
nen am Pult lebhaft begrüßt , das
Zwischenspiel bzw. die Ouvertüre zum
zweiten Bild in einer ausgeschliffenen,
fein differenzierten Wiedergabe zu
Gehör brahte . Vor allem wurde dabei
wieder einmal die Wichtigkeit bestä¬
tigt , Pausen einzuhalten , man möhte
sagen, Pausen zu spielen . Nur weil der
erregten Einleitung eine bewußt lang¬
gezogene Fermate folgte , war es mög¬
lich , den Zuhörer Atem schöpfen zu
lassen , ihn erwartungsvoll und auf¬
nahmefähig zu stimmen für das ge¬
heimnisvolle erklingende Schicksals¬
motiv, das eigentliche Karat der Oper.
Wie dem Dirigenten , gebührt auh dem
Orchester Lob und Anerkennung , das
mit feiner Klangkultur und Frische
den Intentionen Matzeraths nachkam,und den organischen Zusammenhang
der ineinandergreifenden Themenbil¬
dung klar geordnet zum Vortrag
brahte .

Mit Renate Sörrensen , der
Ueberraschung des Abends, ist das
Äquivalent zu Paula Baumann herge-
stellt . Die neue jugendlich-dramatische
Sängerin verbindet eine sehr ange¬nehm klingende Stimme mit einer
Tonbildung , die im piano wie im forte
Tragweite und Resonanz besitzt . Allen¬
falls ließe sich vielleiht einwenden ,daß sie innerhalb einer Tonlinie hier
und da einmal die Klangfarbe wech¬
selte und dadurh das betreffende Mo¬

tiv stimmungsmäßig alterierte . Mela¬
nie Geißler , die als Preziosilla nur
eine kleinere , Rolle zu gestalten hatte ,
war in der Darstellung stärker als
in ihren Stimmlichen Einsatzmitteln ,und Jan Michael Schröder , den
wir einige Monate zuvor als Cavara-
dossi in „Tosca“ kennengelernt hat¬
ten , sang im Vergleich zu damals er¬
freulicherweise sehr überlegend - und
zuchtvoll. Die guten stimmlihen An¬
lagen , die er in reihern Maße besitzt,
berechtigen zu noh größeren Erwar¬
tungen , wenn es ihm gelingt , einige
spröde Härten und Aussprahemängel
zu überwinden . Mitunter wurde von
ihm etwas zuviel bajazzogeseufzert .
Die dritte Hauptrolle lag bei Eugen
R a m p o n i in sicheren Händen . Als
Partner des Alvaro sang er den Don
Carlos zuverlässig und überzeugend ,
in allem auh eine schauspielerische
Wiedergabe wahrend , die den drama¬
tischen Inhalt der Musik vorteilhaft
zum Ausdruck brahte . Hans Neu -
g e b a u e r , als Melitone, zugleih
Faktotum dieser Weit von Aristokra¬
tie , Klosterleben und Soldatentum , von
Liebe und Entsagung , zeihnete sih ,
was Mimik und Gebärde betrifft , mit
virtuoser Brillanz aus . Den Gegensatz
dazu, würdevolle Haltung und Ge¬
messenheit , verkörperte Siegmund
M e z e y als Guardian . Ferner konnte
Ernst Grathwohl • durh eine
shöne , sonore Baßstimme gefallen.
Nicht ganz einheitlih — vor allem in
den Intonationen — waren die Lei¬
stungen des Chors, der mitunter be¬
dauerlich unsauber war . W. R ö s e .

Im Staatstheater . . .
. . . findet heute um 20 Uhr die erste
Shauspiel -Premiere der neuen Spiel¬
zeit, Schillers „Maria Stuart “ in der
Inszenierung von Prof . Fishel statt .

*
Am Freitag gastiert der Nestor der

deutschen Schauspielkunst und Träger

des Iffland -Ringe« , Albert E a s s er¬
mann , mit Ibsens „Gespenster “ . Der
Künstler befindet sih zur Zeit auf
seiner ersten Gastspielreise nah sei¬
ner Rückkehr aus der Emigration . Sei¬
nem Ensemble gehört auh seine Frau
an, die die Rolle der Frau Alving ver¬
körpert . Den Oswald spielt Jürg Medi¬
kus , der diese Rolle - auh in der
Schweiz mit großem Erfolg gespielt hat .

Was bringt die Volksbühne
in der neuen Spielzeit?

Je größer die Bedrängnis eines Vol¬
kes , um so dringender die Pflicht,durh geistige Erhebung seine Kraft
zu stärken . Das berehtigte Verlan¬
gen nah Entspannung wird durh das
Theater in nah oben führende Bah¬
nen gelenkt . Daher muß jedermann
die Möglichkeit haben , an seinen Dar¬
bietungen teilzunehmen . Wie würde
es sonst seinen üblichen Bezeichnun¬
gen Staatstheater , Nationaltheater ,Volkstheater gerecht? Es würde und
wird von Staat , Nation und Volk
für Staat , Nation und Volk erbaut
urtd unterhalten . Das Volk indes, und
zwar das ganze Volk , erhält es
für sich durh sein Interesse
und seine Teilnahme an dem vpnihm Gebotenen . Deshalb erfolgt die
Auswahl der Vorstellungen für die
„Volksbühne" niht nur vom künst¬
lerischen , überparteilichen und über¬
konfessionellen Gesichtspunkt , sondern
auh von dem der Volksnahe.

Als fröhlichen Auftakt bringt die
„Volksbühne“ am 12 . September Le¬
hars „Lustige Witwe“

, als ernste Gabe
im Herbstmonat Oktober Schillers
„Maria Stuart ' . Webers „Freischütz“
ist die erste Opernvorstellung , der
PuccinU „Bohäme“ , Leoncavalos „Ba¬
jazzo“ und Mascagnis „Cavalleria
Rusticana “ folgen werden . Lustspiel,
Komödie und weitere Operettenabende

werden nicht fehlen , Sondervorstel¬
lungen dem Anspruchsvollen das Seine
geben. Das alte Volksbühnenmotto
„ Die Kunst dem Volke' “ ist Leitgesetz,
eine Volksbühnengemeinde , die sih
in ihrem Theater wohlfühlt , das Ziel.

* r
Im Badischen Kunstverein findet am

Donnerstag , 8 . September , 17 Uhr , eine
Führung durh die Xaver-Fuhr -Aus -
stellung statt . Einführende Worte
spriht Dr . Gertz . Die Ausstellung ist
noh bis zum Sonntag, 11 . September ,
täglich von 10—17 Uhr geöffnet . Sams¬
tag Eintritt frei .

Aus den Rundfunkprogrammen
Dienstag, 6 . September

Südd. Rundf. : 12 .00 Landfunk ; 14 .00
Schulfunk : E . Mörike; 14 .30 Aus d .
Wirtshaft ; 14 .15 Engl. Sprachkurs ;
15 .00 Kammerchorkonz. ; 15 .15 32Variat .
in c-moll u . Sonate op . 81a v. Beet¬
hoven ; 15 .45 Aus d. Weltliteratur :
„Klass. Lyrik Japans " (Br . H .
Eckardt) ; 17 .00 Der Mensch Im Spiegel:
„Sprechen u . Denken" (Dr . J . Streller ) ;
17.50 Presseschau ; 18 .00 Mensch u. Ar¬
beit ; 18.15 Jugendfunk ; 18 .30 Klänge d.
Heimat ; 20 .00 „Der Bajazzo“

, Oper v.
Leoncavallo (Mailänder Scala) ; 21 .15
Ein Walzerreigen ; 22 .00 Tanzmusik ;
22 .50 Aus Theater u . Konzertsaal : 23 .00
Nahtkonzert . — SUdwestfunk: 20.00
Operettenkonz . ; 20 .45 Hörsp. : „Katha¬
rina Knie“ v. Zuckmayer. — Bayer.
Rundf. : 21 .15 Symphoniekonzert . —
Hess . Rundf. : 20 .05 Musik f. dich ; 21 .50
Sendelotterie der Hörerkritiken . —
Nordwestd. Rundf . : 20 .00 Streichquar¬
tett D-dur op . 76 Nr . 5 v . Haydn,
Quintett Nr . 6 A-dur KV . 581 von
Mozart.
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Interessante Neuigkeiten aus Bretten Mitgliederversammlung der Liedolsheimer Turner
Der Gemeinderat trat kürz¬

lich nach den Sommerferien wieder
zu einer Sitzung zusammen. In der
Hauptsache hatten sich die Stadtvä¬
ter mit Tausch - und Kaufgesuchen
für Baugrundstücke zu befassen. Zu
einem Kaufvertrag über ein Grund¬
stück wurde bemerkt , daß die Stadt
von ihrem auf Grund des Aufbauge¬
setzes garantiertem Vorkaufsrecht
Gebrauch machen werde. Bei den
durch Neubauten,erforderlich gewor¬
denen Straßenerweiterungen . .sollen
gleichzeitig Gas , Wasser und Kanali¬
sation eingelegt werden. Die Ver¬
pachtung der Winterschafweide
wurde in diesem Jahr infolge der
Dürre abgelehnt. Außerdem kam zum
Ausdruck, daß im vergangenen Jahr
so - großer Schaden »verursacht wor¬
den sei , daß Bretten kein geschlosse¬
nes Wiesengelände besitze, und die
Schäfer gezwungen seien auf Äckern
zu pferchen . — Die Dreschgebühren
wurden auf 35 Pfennig pro Minute
festgesetzt. Für den Ausbau des
Krankenhauses stellte der „Verein
zur Errichtung eines Ehrenmals“ ei¬
nen ahnsehnlichen Betrag zur Ver¬
fügung. Der Verein hatte diese Geld¬
mittel über die Währungsreform hin¬
übergerettet . — Bereits in einer frü¬
heren Sitzung stimmten die Stadtvä¬
ter der Abhaltung eines Krämer¬
marktes zu , nachdem die Bewirt¬
schaftungsbestimmungen gelockert
wurden. Als Marktgelände wurde der
Marktplatz, der Engelsberg, der Pro¬
menadenwegund die Apothekergasse
vorgesehen . Die Stelle einer Bade¬
frau im städtischen Wannenbad
wurde nach Verlosung an Frau Rein¬
hard vergeben.

Arbeitslosenzahl hat sich gesenkt.
Nachdem für Gleisumbauarbeitenbei
der Eisenbahn zahlreiche Arbeiter

eingestellt werden konnten, ging die
Arbeitslosenzahl, die im Bezirk der
Arbeitnehmerstelle Breiten relativ
niedrig ist , abermals zurück. Gegen¬
über dem Vormonat weist die Stati¬
stik im Vormonat im August ledig¬
lich noch 131 männliche und 49 weib¬
liche Arbeitslose auf. Hauptsächlich
sind noch Hilfsarbeiter ohne Arbeit
die nur schwer einzusetzen sind
Auch bei den Frauen suchen 26 Hilfs¬
arbeiterinnen Stellen. Außerordent¬
lich günstig ist die Lage derLehrlinge
Während in Württemberg-Baden ins¬
gesamt 20 000 Lehrstellen fehlen, su¬
chen in Bretten einige Handwerks¬
meister vergeblich nach Lehrkräften .
Wie schon in den schwierigen Vor¬
jahren , werden voraussichtlich alle
Schulentlassenen männlichen Lehr¬
stellensuchenden in ein Lehrverhält¬
nis gebracht werden können. Schwie¬
riger ist es bei den Mädchen , deren
Wünsche nur bedingt erfüllt werden
können. Bretten selbst zählt 58
männliche und 26 weibliche Arbeits¬
lose.

Von der Stadtpolizei . Der Monats¬
bericht vom August läßt ein Absin¬
ken der Diebstähle erkennen. Dage¬
gen haben Verkehrsübertretungen
und Felddiebstähle erheblich zuge¬
nommen . Im Berichtsmonat wurden
durch Unglücksfall 2 Personen getö¬
tet , eine Person verschied näch ei¬
nem Verkehrsunfall und eine weitere
verübte Selbstmord. 1 li.

Neuburgweier , (aw) Am vergan¬
genen Sonntag feierte die älteste
Einwohnerin der Gemeinde , Frau
Katharina Wächter geb . Weiler ihren
89 . Geburtstag. Trotz des hohen Al¬
ters nimmt die Greisin regen Anteil
am Geschehen des Dorfes und der
Welt . Wir gratulieren

Der totgeschwiegene Dritte
Zu dem in unserer Samstagausgabe
veröffentlichten Bericht „ Gurken¬
preise noch nicht stabil “ ging uns
eine Stellungnahme der Konserven¬
industrie zu , die wir nachfolgend im
Wortlaut veröffentlichen . (D . Red .)

Nicht ein Wort steht in dem Be¬
richt über die Versammlung vom 30 .
8 . von dem Hauptargument des Re¬
ferenten gegen die überhöhten Gur¬
kenpreise und von der beschränkten
Kaufkraft des Verbrauchers, der am
Ende die Zeche bezahlen soll . Wenn
deryPflanzer 20, — DM für den Zent¬
ner/ Gurken erhält , so sind das schon
100 °/o mehr als der bei Erntebeginn
zugestandene Preis, und der Pflan¬
zer kommt seit Beginn des günstigen
Wachswetters dabei gut auf seine
Rechnung . Die Forderung von 28 .—
DM ist daher nicht mehr gerecht¬
fertigt und würde die Verteuerung
für den Verbraucher vollends un¬
tragbar machen . Die Verbesserung
des Ernteergebnisses muß zu seinem
Teil auch dem Verbraucher zugute¬
kommen . Liegt nicht ein Widersinn
darin, daß bei sinkender Teridenz
aller übrigen Genußmittelpreise die
Gurken Phantasiepreise kosten sol¬
len? Es ist nicht schwer vorauszusa-
gen , daß sich diese Mißachtung der
allgemeinen Entwicklung zur Preis¬
stabilität an allen rächen muß , die
dagegen verstoßen. D . Däuble

Noch einmal davongekommen
Kleinsteinbach , (wb) In der Nacht

von Samstag auf Sonntag ereignete
sich auf der Brücke beim Gasthaus
„ Adler“ gegen 23.30 Uhr ein Ver¬
kehrsunfall. Ein aus Richtung Pforz¬
heim kommender Omnibus , der mit
Theaterspielern besetzt war , und ein
PKW stießen auf der Brücke zu¬
sammen. Glücklicherweise kamen
keine Personen zu Schaden .

Liedolsheim . (er) . Am Donnerstag¬
abend waren die alten und auch
ehemaligen Turner in die Brauerei
eingeladen, um die erste ordentliche
Mitgliederversammlung abzuhalten.
Der bisherige Vorstand Friedrich
Roth sprach zu Beginn ehrende
Worte für den am gleichen Tage zu

1 Grabe getragenen Gründer des Ver¬
eins , Emil Albert Geiß . Anschlie¬
ßend war eine reichhaltige Tages¬
ordnung zu bewältigen. Ergebnis der
Neuwahlen. Emil Kubach, 1 . Vor -
Vorstand, Ludwig Oberacker, 2 . Vor¬
stand Peter Petzold, Schriftführer
und Helmut Seith, Kassier. Als Bei¬
sitzer wurden zwei alte und drei
junge Mitglieder gewählt. Als Turn¬
warte sind Albert Roth und Fritz
Roth , Schülerturnwarte Fritz Lauf-
fer und Lehrer Frank , Spielwart
Paul Schwörer und Max Ritz und
als Volksturnwart Heinz Neuer ge¬
wählt. In Anbetracht der besonde¬
ren Verdienste, die sich der bishe¬
rige provisorische • und langjährige
frühere 1 . Vorstand Friedrich Roth
um den Verein erworben hat , wurde
er, da er aus Altersgründen eine
Wiederwahl ablehnte, von ^ er Ver¬
sammlung einstimmig zum Ehren¬
vorstand gewählt.

Einen längeren Zeitraum nahm
die Debatte um den für die Hand¬
ballmannschaft in Frage kommenden
Platz ein , da sich jedoch der Vor¬
sitzende des Fußballvereins aus¬
drücklich für Zusammenarbeit ein¬
setzte , dürfte für die Zukunft auch
in dieser Hinsicht eine für beide
Teile angenehme Lösung gefunden
werden. Erfreulich war , daß von-
seiten der Lehrerschaft auch Rektor
Löffler erschienen war , so daß hier
gleich zu Anfang ein Hand-in-Hand
arbeiten mit den Lehrkräften in bezug

auf das anlaufende Schülerturnen zu
*sehen ist. Die Turnstunden für
Schüler finden jeweils montagsvon
19—21 Uhr, die der älteren Jahr¬
gänge donnerstags zwischen 20 und
22 Uhr vorläufig in der Brauerei
statt . — Für dieser^ Herbst ist be¬
reits ein Werbeturnen geplant. -—
Bei der letzten Kartenausgabe wur¬
de den hiesigen ablieferungspflich¬
tigen Landwirten gleichzeitig mit
den Lebensmittelkarten auch das je¬
weilige Ablieferungssoll an Ge¬
treide zugestellt.

Richtfest der „ Neuen Heimat"
Malsch , (r) Am 3 . Juli dieses Jah¬

res hatten sich die Mitglieder der
gemeinnützigen Baugenossenschaft
„Neue Heimat“ auf dem neu er¬
schlossenen Baugelände im Fisch¬
weier zum ersten Spatenstich ein¬
gefunden. Nach zweimonatiger har¬
ter Arbeit waren die Bauarbeiten
soweit gediehen, daß am 3 . Septem¬
ber das Richtfest für das erste Dop¬
pelhaus gefeiert werden konnte. Wie¬
derum vereinigten sich die Siedler
zu einer kleinen Feierstunde Im
Gasthaus zum Dachsbau , bei welcher
auch die Handwerker und der Ar¬
chitekt anwesend waren. In außer¬
gewöhnlich kurzer Zeit war die Er¬
richtung dieses Hauses durchgeführt
worden. In planvoller Zusammenar¬
beit geht der Bau weiterer Sied¬
lungshäuser voran. So wird in acht
Tagen das Richtfest für das zweite
Doppelhaus und in vierzehn Tagen
für das dritte Doppelhaus stattftn-
den. Die Grabarbeiten für das vierte
Doppelhaus sind beendet, so daß
hier bereits mit den Betonarbeiten
für den Keller begonnen wird.

F I L M VON H . E . U T E
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13, 15. 1? 19, 21 Uhr
•Martina - ein Mädchen

ohne Halt ?*
Ruf 824

Parkstraße 13
r &alich : 13.00, 15.00 ,
17.00, 19.00 . . 1.00, Uhr .
Nur noch 3 Tage !

Der groß« ErfoLg !
Der Würger

Der spannende Krimi,
nalfllm nach dem Roman. «Die to¬
ten Augen von London * von Edgar
Wallace . Tägl .

' 12.30 , 14.15, 16.00,
17.45, 19.30 und 2U5 Uhr. Sichern
Sie sich Ihre Platz* im .Vorveckjluf .
Tägl . ab 10. Uhr an der Theatertc .—r~

13. 15. 17. 19, 21 Uhr.
Tine Rossi

Du bist nicht allein !
Tägl . 18.15 - 20 .30 Uhr .

Hinweis *

Serenadenkonzert im Stadtgarten . Mitt¬
woch ' 7. Sept . 194y, 19.30 bis 21.00
Uhr . Bad. Konzert -Orchester Karlsruhe ,
Leitung : W . Marzhiff .

Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung
An die Arbeitgeber Landesbezirlc
Baden . Das •Notopfer Berlin“ — Ab¬
gabe der Arbeitnehmer •— wird von
dem einzelnen Arbeitnehmer nicht mehr
erhoben , wenn diesem für den jewei¬
ligen Eihebungszeitraum (Kalendermo -

RHEINGOLD
Theatar Bas Westens
Rheinstr . 77 • Ru# 6283

Sonntag , 11 . und 18 . September 1949, 13 . 30 Uhr

Baden - Boden , Rennbahn Iffezheim
Dlnitag bl» Donnerstag
15.00, 17.00 19 00, 21 .U) Uhr

GEBRANDMARKT
" PFERDERENNEN

Internationale Rennen für Herrenreiter
Französische Rennen — Deutsche Rennen

Exot isch e
Abenteuer
Sensationell
u . spannend

Autobus - Abfahrt von B.-taä * n , Ludw .-V/dh . -Platzi 13.M , 13 .20,13 .40,14 .00

Rfidtfahr ! nach dem letzten Rennen

nat ) keine Lohn-Steuer eineubehalten
ist . Diese Vorschrift isf ärstm«#ig f‘duf
den Erhebungszeitraum {Kalendermo -
nat ) August 1949 anzuwenden . Das ent¬
sprechende Gesetz vom 10. 8. 1949 ist
am 25. 8. 1949 verkünde * worden .
Im übrigen gelten d ; c bisherigen Vor¬
schriften über die Abgabe der Arbeit¬
nehmer weiter (Hinweis auf den Ab¬
schnitt 6 des im Juli 1949 an die Ar¬
beitgeber ausgegebenen grünen Merk¬
blatts ) .
Karlsruhe , den 1. Septmber 1949.

Landesfinanzamt Baden.

Städt . Haushaltung «- und Fraueplech -
sdiule . Es können noch einige Schüler¬
innen in allen Abteilungen , auch Frau -
enarbeitssctoule , aufgenommen werden .
Sofortige Anmeldung mit Vorläge der
letzten Schulzeugnisse . Schulleitung .

Helten -Angebot «

Ehrl., Heiß . Mädchen , für Küche u . Haus¬
halt , in Dauerstellung gesucht . Fami¬
lienanschluß . Selter , Augaitehstr . 60 a ,
•Zur Badenia *,

-- -jszszr - * .. .. t r-r “ "
Kupierscfcmied, tüchtige Kraft ,( gesucht ,

Griesser , Bahnliöfrtraße 36 . ■‘v *

_ Zu »erkaufen _ •

Bücherschrank , Eiche, und Staubsauger ,
bilLig zu verkaufen . Nöidl . Hildapro -
men-ade 19, I . Stock.

Halbfell |nantel zu verkaufen . Preis 300
DM . Blasse , Vorholzstraße 58.

Federprit ^chenwag . , 25 Z . T ' agVr ., vier *
rädr . Händwag ., 18 Z . Tr . , billig abzu¬
geben . Daxlenden , FederbädistrÄße 31 .

- -

Nähmasdt . , D .- u . Herrenfahrrad , zu kauf ,
ges . Preisang . u . 35 091 SÄZ Durläch.

Automarkt

Volkswagen mit Wehrm .-Karos« ., u . An¬
hang . , z . verte Karlrt ^ 75 , n . 18 Uhr .

'
_ Verschiedenes

Malertjeschött such* Aufträqp (Teilzah¬
lung odef .Sachwerte ) Angebote unter
36 Ö71 ah SAZ Karlsruhe erbeten .

Schweden
Fabrikanten oder Gross sten , die
Verkauf von Goldwaten , Bijoute¬
rien oder Korpuswaren direkt an
schw. Juwelieir wünschen , wird Zu¬
sammenarbeit mit sefav Kaufmann
Angeboten , der seit mehreren Jah¬
ren DetaiUiden der Branche in ganz
Schweden besudu Angebote unter
. Verkaufs-Resultat" Gum elius An¬
noncenbüro Stockholm . S^ vweden.

IIGipserarbeiten
werden laufend, ^ bei billigster Be¬
rechnung ausgefuhrt .
R. FHger, Karlsruhe , Morgenstr . 17.

rhre Rotnommer für Anzeigen

6 fl 4 9

mmiiLLL '

bedeutend
zurückgesetzte Preise

Franz Kräh, Karlsruhe
KrfagMtr . 175 - Telefon 3904

eben
eint •

. .
’
Mvälkuh I

L EIDECHSE
PRINTZ reinigtschön . . .wie neu !

. . . . und vergessen Sie nicht :
ln allen guten Cafes und Gaststätten liegt Ihre
Heimatzeitimg auf. , Fragen Sie nur danach I

KARLSRUHER NEUE ZEITUNG

Die Streiche von Felix dem Kater Fortsetzung folgt.

Wfll )CH AMR
AI WFQ ) W D)t

SPfJSFKAAVHCfl SKGChS.

HUCH / DA IS*T
schon •wmven Dir

35R KATER FfTDA
AIS Oß ) CH V/CH1

DA%S
3 ) E UV DtH

-JASCHC
stecht

WI/S5TE,

RIGHT BUU-b I’RESSTJANST

R i p K oiö u and seine Abenteuer Fortsetzung folgt.

ICH GEHE VORAN
k FOLGT MIR !

r- r # •

PPlSCIllA MU5S
INZWISCHEN

INSICHERHEIT t
SEIN ! NOCH
EIN SCHU5
UNO DANN m ^

AUF 'S
DACH !

COPyaiC -HT BUILS PR6SSTJAN L . ' r-J

Sie haben sicher
schon gehört

daß man für ein paar Pfennige jetzt
inserieren kann !

Ihre
Kurzanzeige

Sofa, gut erh . verkitt. Luisen -
Straße 100. 1

bringen wir schon für
t6 Worte ) DPI " - 90

Ist das nickt

preiswert ?

KARLSRUHER NEUE ZEITUNG
ITT
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